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Nachruf fiir Hans Peter Cornelius (1888—1950)*)

Die Alpengeclogie hat wieder cinen ihrer GroBen verloren; mitten in
Gelandearbeifen zum Abschiub seiner Schneeberg-Karte muBte Hans Peter
Ciornelius am 2. April 1950 in NaBwald an der Rax den Hammer aus der
Hand legen wnd seinen forschenden Weg durch Alpenberge beschliefien.
Dort, im™ Raume seiner letzten Feldarbeit, liegt nun auch seine Ruhbstati,

Die Schwere dieses Verlusies lastet auf unserer ganzen Wissenschaft, be-
sonders aber auf der Erforschung der Zeniralzone der Ostalpen und ihres
Kernstiickes, des unterostalpinen und penninischen Raumes. Nur langer
Arbeit Vieler wird es gelingent, die ‘Erkenninisse zu erarhbisiten, die er als
Frucht einer fast einmaligen Erfahrung als Forscher noch unserer Wissen-
schaft engefiigt hitte. Wir haben in ihm nicht nur e¢inen meisterhaften
Geologen verloren, dessen Wert in all den entscheidenden Fragen der
Stratigraphie und Tektonik der alpinen Zentralzone, in denen er selbst sich
zu einer Stellungnabhme berofen #ahlte, erwarfet, gehért und anerkannt
wurde; wir haber uns in der GewiBheit gewiegt, daf er nun pach schweren
Jahven der Kriegs- und Nachlaiegsazeit auch seine schon erstaunliche kor-
perliche Leislungsfahigkeit wiedererlangt halbe und durften als bestimmt
erhoffen, daB er seine nenen, schlechthin meisterhaften Auinahmen
noch rundend abschlieBen und aus wer ten wende; nicht znletzt aber sehen
wir gerade aus seinen jetzt erst erscheinenden Schriftem, daB er mehr als
friher daran war, auch zasammenfassend zu allgemeineren Fragen
der Alpengeologie Stellung zu mehmen, in der von ihm schon gewohnten
‘Weise, die ans eigener Erfahrung wnd einer aberlegenen Beherrschung der
Literatur den Stand der gesicherten Erkenntnis klar zusammenfaBt, zn weit
sich vorwagende oder s atisierende Vorstellungen auf ihren zulissigen
Anwendungsbereich begrenzt und nene Gedanken entwickelt.

Die fiberragenden wissenschafflichen Leistungen von H. P. Cornelius
erfillen einen schlichten, aber innerlich reichen Lebensweg ohne duBeren
Glanz. Als Sohn des spiteren Professor der Philosophie in Frankfurt a. M. und
Nachfahre des berithmten Dichter-Komponisben und des Malers Cornelins
1888 in Munchen geboren, erbie e die seltene Verbindung von wissenschaft-
ficher Grimdlichkeit mit erstaumlichem Kunstsinn und der Frende an der
Giestaltung von Ideen. In Minchen erwarb er sich zuerst eine breitet natur-
wissenschaftliche Grundausbildung; die vorhandenen Mittel erlaubten ihm
gerade, unter Verzicht auf vieles, was somst im Leben  erstrebt wird, nicht
einern Berufe nachzugehen, sondern seiner inneren Berufung. Als diese er-
kannte er frah die alpengeclogische Forschung. Er wurde Schiler wvon
P.v.Groth, E.E. Weinschenk, A, Rothpletz in Minchen, W.Deecke
tn Freiburg, Albert Heim und U, Grubenmann in Zarich, spiter waren
seine Lehver nur die Berge selbst,

1921 wurde ihm die Fachkollegin Dr. Martha Furlani ein trever Kame-
irad und Helfer i Leben unld in seiner Avbeig, Umter den driickender wer-
denden wirtschafflichen Verhiltnissen der Jahre nach dem Weltkrieg dber-
siedelte er nach Wien und trat hiier 1928 in die Gewologische Bundes-
manstalt ein, fiir die er schon vorher Mitarbeit geleistet hatte; er blieb bis
1945 #m Verbande dieser Anstalt. Die aktive Wissemschaft Osterreichs, ver-
kérpert in ‘der Hollem Akademie der Wissenschaften, hat ihrer Wert-
schitzung der Leistungen uwnd der Personlichkeit von H. Pt Cornelius
durch Ernennrung zum korrespondierenden Mitglied sichtbaren Ausdruck
gegeben, ebenso Fachgesellschaften des an der Erforschung der Alpen teil-

abenden Auslandes. Von hervorragenden Fachlollegen, von Universi-
titen und Landesanstalten in Deutschland, Frankreich, Italien und der
Schweiz, ¢benso aus der Tschechoslowakei und Ungarn namens der Ks_ur—
pathenforschung sind so zahlreiche Beileidschreiben eingetroffen, daff hier
eire Aufzihlung unméglich wird; sie spiegeln in einer Weise die weit Qber
eine formale Bekundung hinausreicht, den Beitrag, den er zur Anerkennung
osterreichischer Wissenschaft im Ausland geleistet hat.

*) In Einzelheiten gekiirzier Abdruck eines von Prof, E. Glar awr Ver-
fiigung gestellten Nachrufes,
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Was Hans Peter Cormelius der Alpengeologie gab und noch gegeben
hiatte, ist als Leistung eines Finzelmen nur denkbar aus einem Verstehen
seiner Arbeitsweise und des Werdeganges seiner Forschung,

Bergsteiger won Jugend auf, ist wohl auch er aus einer Hefen und
idurch Lkeinerlei Schlage zu erschuttermden Liebe zu unserer Berghéimat
zum Alpengeologen geworden. Frith hat er die so heiteren und die so bitheren:
Erfahrungen der Sturm- und Drangzeit des Bergsteigers sammeln kénnen.
Wenn auch spater seine Bergtouren nur ganz seiten ohne geclogische Ziel.
setzung geplant und unternommen wanen, so blieh ilim doch immer awch
das bergsteigerische oder landschaftliche Erlebnis ein wesentlicher Teil des
Inhaltes. So hat er auch aul vieles verzichten kémmem, um zum wenigsten
ginmal im Winter sich eine alpine Skitowr in Begleitung seiner Frau zu
leisten. Die Gefabren der hochalpinen Arbeit haf er albein oder bei den
grofien — und Gletschertouren meist mit sefiver Frau — mit der selbsbwer-
stindlichen Ruhe des Bewegens in gewohnter Umgebung gemeistert. Aus
ausendfacher Erfahrung hatte er Jden Spirsinn fir die besten Durchsliege
entwickell, ist aber Schwierigkeiten nicht ans dem Wege angen, wenn sie
fur die geologische Arbeit Uberwunden werdem mubten. Touren, wie aus
der gemeinsamen Avbeit im Glocknergebiete die wvon Stiadl her berithmie
HUntere Odwinkelscharte ber glasig vereistem: Fels oder die 2400 Hohen-
meter der Ferleitner Wieshachhornseite tber die blanke Eiskappe der Ost-
wand waren fiir den schon ber 40jahrigen auch bedeutende alpine Leistun-
gen, ohne bhei ihm Einzelfille zu sein.

Er hat kein Verzeichais seiner Bergtouren hinlerlassen, aber e mub nichi
nur geologisch, sondern auch bergsteiperisch einer der besten Kenner
der Alpen als Ganzes gewesen sein. Sein Towrenbuch wirde unter
anderem enthalten im Piemont Piz Argentera und Mbe Viso, ums Val d’Aosta
Grand Combin, Gran Paradiso, Grivolta, Mte Dolin, im Wallis Dufourspitze,
Mte Rosa Lyskamm, natiirlich seine Graubiundener Berge mit Bernina selbst
and Morteratsch, Gipfel im Bergell und Mie Di ia, den hinterem Grat am
Ortler, Konigsspilze und Cevedale, alle Marmolatagipfel, Rosengarten und
viele andere. Seine Kenninis der zentralen Ostalpern, zum Teil von Skitouren
her, ist uns hier gelaufiger, und in seinen Kartenaufmahmen in Glockner und
Venediger ist manches an bemerkenswerten alpinen Fabrten und auch an
Vergleichshegehungen in  vielen anderen Gruppen verwertet,. SchlieBlich
sei die bergsteigerische Leistung seiner Arbeit in dem dstlichen Kak¥kbhoch-
alpen auch nicht vergessen. .

Cornelins war mit ganzem Herzen und mit Uberzeugung Feldgeo-
loge; er mag woh! mehr als die Hélfte seiner rund 40jahrigen Geologen-
arbeit im Gelinde verbracht haben. Freilich, die geologische Karte war jhin
nie alleiniger Zweck und Abschlufl, sondern die allein befriedigende, voll-
stindige und zmeichende Sammlung und Ubersicht der im Feld mdglichen
Beobachtungen. Er war offenbar schon vom Beginn seiner Geologenlautbahn -
an der feslen Uberzeugung, da%é)eder gesicherte und bleibende Fortschritt
in der Erkemninis des alpinen Gebirgsbaues aus der Verfeinerung und Ver-
volistindigung der Felkdbeobachtungen wachsen uid durch objektive Karten-
darstellungen unterbaut sein muB. Dem hat er seine Lebensarbeit gewidmet
unl umerreichte, beispielhafte Pionderleistungen gezcigt, Er antwortete einmal
auf die direkle Frage, warum er nie eine Lehrtitigkeit an Hochschulem an-
gestrebi habe, er hitte dadurch zu viel der kostbaven Gelindearbeitszeit
- verloren. {

Theoretischen Spekulationen und vorzeiflichen Verallgemeinerungen ohne
zureichende Aufnahmsgrundlage war er abhold und wulite auch die Arbeit
anderer bei aller Achtung intuitiver Ideen von diesem Gesichispunki zu
werten, und zu verwerten, Seine Karten sind demgemill so weil dls méglich

i‘Fehal_ieu von zecithedingten Deutungen und gehen im AusmaB der feld-
geologisch moglichen Unterscheidungen an die Grenze der -Anfoahmsfihig-

it des MaBstabes, Aber er bliab nie im Festhalten von Einzelheiten haflen
und man war bei gemeimsamen Begehungen verblifft, n¥it welchem Weit-
blick Cornelius sofort die Tragweite irgendeines Einzelanfschlusses
iberschaute und im BewuBisein der Fragestelluing beobachtete. Trotzdem
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studierte er mit ﬁlgcilcher Liebe belanglos erscheinende Einzelheilen und hat
vielleicht gerade dadurch so oft das den Vorgingern Entgangene erkannt.

Im Festhalten seiner Beobachiungen und auch der spateren Ubermittlung
an andere unterstitzte ithn ein hochentwickeltes zeichnerisches Kon-
hen; € war darin ein wilidiger Schider seines Lehiels Alblert Hpeim,
Seine Gelandeaufschreibungen waren zum GroBieil nur Erldwvlerung zur
zeichnerischen Wiedergabe der Beobachiungen, die er séhon im Feld so
sauber zu Papier braclhite. daf sie nw- geringfigiger Verbesserung im Stand-
quartier bedurficn.

Nur wer selbst an hochalpinen Karlen gearbeitet hal, mag ermessen,
welches Ausmafl an Ausdauver und bergsteigerischem Kénnen, an Selbsi-
kritik und Selbstdisziplin in einem solchen fertig vorgelegten Kuustwerk
steckt. Wetter und alpine Schwierigleiten, Ermidung und Zeiinot bei fangen
Begehungen, auch Einseitigkeit augenblicklicher Fragesiellung hat wohl jeden
Geologen schon zu flichtiger Beobachfung und Aufzeichnung, zu schwacher
Pehandlung vinzelner Kartenabschniite veranlaBi, Cornelius dualdete sich
da mit eciserner Feolgerichtigkeit keine Schwiachen in der Sicherheil der
Beobachtong. :

Dabei war er durch uwnermiudiichen Fleif im Gesamterfolg der Kartie-
rung eher ausgesprochen schnell, wie wobl am Uherzeugendsten die Aufnalime
des ganzen Blattes Mirzzuschlag von 19281935, neben gleichzeitiger
Aufnahme seines ganzen Anleiles der Glocknerkarte und mehr, baweist.

Diesen Weg genauester und sicherster Beobachtumg hat Cornelius
schon in seiné ersten Aufpalunen milgebracht und ihn auch nie efwa spater
im Schwunge weitspanniger Ideen verlassen. So lesen wir schon 1917 —
5 Jahre nach seiner ersten Verdffentlichung — in einem Referat von
A, Spitz: ,Cormnelius’ Padellaarbeit ist das Muster einer sorgfalligen
und verliBlichen Detailarbeil und s ist lehrreich, daB nur eine solche,
diese aber mit Leichtigkeit imstande war, die Ratsel dieser Gruppe zu 16sen,
die ebensoviele Auslegnngen erfahren hatte, als sie Forscher besuchten.”

In der Rubhe und Konsequenz der Durchfiihrung seiner Arbeit hat es
Cornelius in keiner Weise beeinflu, wenn ihm ein anderer durch
Publikation uber sein Gebiet zuvorzukommen suchte. Er arbeitete ohne Spur
ciner Magke nicht fiir Namen und Stellung, sondern n ur fiir neue Erkenntais
in seiner Wissenschaft und e wufite allerdings aach, da@ die Fachweit
binten kuvzem unabhingig vom Erscheinungsjahr immer auf der Unber-
suchung aufbauen wird wnd mull, die die reicheren Beobachlungen, die
arindlichere Behandlung auch mmgeldster Probleme bietet vnd abgrenzt
zwischen Erkemntnis wnrd Meinung oder Glauben.

Als Ergebnis sehen wir die erstaunliche Tatsache, dali praktisch alle
Arbeiten gleich aktuell und nicht aberholt die wichtgste Grundlage fir das
Lrebiet bleiben, das sie darstellen oder die Frage, die sie behandeln. Nur
vereinzelt war ihm ¢in AnlaB gegeben, cine einmal gefdulerie Memung ab-
zuandern, obwohl er im groBen und kleinen wvorbehalttos dazu  bereit
war, sobald Tatsachen und micht die Einfigung in ein Schema dies ver-
langiem, Er schrieb 1940: ,Jch hin jederzeit bereit, auch das Tauernfenster
aufzngeben, sobald ich eine Tatsache kennenlerne, die damit — auch hei
weitgehendem Umbau — wirklich unvereinbar ist. Aber ich kenne bis jetzt
chen keine solche!

Der Platz, den Hans Peter Cornelius im gaistigen Gefiige unserer
Alpengeobogie fullle, kann wohl nicht besser beschrieben werden als mit
einem Satz, den einst Otto Ampferer dem Gedenken von Albrecht Spitz
gewidmet hat: Mit ihm ist einer jener seltenen, innerlich zwr Wissenschaft -
Berufenen entschwunden, einer jener Forscher, denen die vorurteilshose
Prafung unmerklicher Wahrscheinlichkeitsgrade zur Lebenserquickung wird,
ebenso fern dem Fanatismus als demn Zymismus und denen immer und immer
wieder die letzten Entscheidungen fur Recht und Unrecht zufallen miissen,
weil sie allein die feinsten Sinne dafir besitzen.”

Die Arbeitsgebiete von Hans Peier Cornelius sind weit otber die, ver-
schiedenen Bauzomen der Alpen versireut, aber gemeinsam ist ihnen allen,
daB sie Beéitrage zu entscheidenden Problemen des Alpenbaues erwarten
lieBen wder erst durch seine Bearbeilung erbracht haben.
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Seine erste Verdffemtlichung wund Dissertation bei U. Grubenmann
wanen ,,Pe'tr&ﬁra phische Untersuchungen in den Bergen zwischen
Septimer- Julierpa B (1912) hatte schon die besonderen Kenn-
zeichen seiner Arbeit: Beschreibumgen-und Gruppierungen heute giltig wie
«inst, Diskussion der Beobachtungen wvon allen Seiten aus und Hervor-
heben zur Zeit unerwarleter Feststellungen; wie etwa die, daB im Shoff-
wechsel der Ophiolith-Randbildungen dic Zufuhr von Kieselsaure und Naivon
die Hauptrolle. spielen oder dall die Grenzen der Zonen der Metamorphose
die tektonischen Einheiten iiberschneiden.

Die anschlieGenden geologisch-tektonischen Arbeiten ,UberdieRhatische
Decke im Oberengadin“ (1912) wnd die ,Sedimentdire Zone von
Samaden” (1914) brachtén besonders eime uberraschend sichere Kliarung
ader Strafigraphie, da es ihm gelang, trotz der sogenannten Laminierung
immer wieder Schichipakete in geschlossenem Verbande oder in imiover
wiederkehlender Geselischaft anfzufinden.

Die Verbindung petrographischer und geologisch-tektonischer Arbeits-
weis¢ in eimem Bearbeiter war ihm damals nicht Zufallsergebnis der
Ausbildung, sondern bewnBtes Ziel; er hatte erkannt, daB unter der so
Atblichen nnung der beiden Richlungen der Einblick in die notwendig
vorhandenen Beziehungen zwischen Tekionik und Metamorphose leidet.

Der Weltkrieg, in dem er dann leils bei der Infanterie, teils als Kriegs-
geologe in Lotlhringen Dienst tat, tremnte ithn voribergehend von seinem
Graubtindner Arbeitsgebiel, doch kannie er keinen Mangel an Problemen,
die seiner Mihe wert waren. Schon 1919 entscheidet er in «iner auch heute
ngch vielbeachtelen Arbeit die umstrittene ,Bewegungsrichtung der All-
giuer Uberschiebungsdecken” mit Hilfe systematischer Messung
des Slreichens von Faltenachsen und eilt damit der tatsichlichen Einfuhrung -
gefigekundlicher Methoden nach Sander in die Aufnahmsgeologie weit
voraus, Seine hereits ausgedehnten Erfabrungen in der Pefrographis und
Stratigraphie Graubiindens gaben ihm ein seltenes Ristzeug in die Hand fie
die Bearbeitung der Zonen der Kliippen umd der exotischen Gerdlle, Seine
abschiielende Arbeit dber ,Das Klippengebiet von Balder-
schwang” (1926) oder sein Beitrag .Zum Problem der exotischen
Blocke und Gerdlle® {1921) wurden Marksieine in der Erforschung
des Allghuer Alpenrandes. _

Noch ubergreifend mit den Allgiver Arbeiten kehrie Cornelius wieder
nach Graubtnden zurick und vollendele 19201929 seinve Aunfnahme der
Err-Juliergruppe, deren Karie als erstes seiner groBen Meisterwerke 1932
erschien. 1935 folgte der erste straligraphisch-petrographische Teil der Mono-
graphie, den zweiten lektonischen konnie er selbst noch 1948 abschliefen und
zum Druck hringen. Das Erscheinen dieses Niberragenden Werkes (Anfang
1951 zu erleben, war ihm versagi.

Es wiare unbillig, aus dieser groffen Arbeit einzelne als besonders wichtig
herausgreifen zu wollen. Sie wird schlechthin Viorbild der monographischen
Durcharbeitung wnd Darstellung eines solchen Gebietes bleiben, auch darin,
daB er selbst noch Wege zur Weifcdrarbeit (z. B. gefligekunidlfich) weist.
Pelrographische, stratigraphische und tekbonische Auswertung aller beobacht-
baren Einzelheiten in reich mit meisterhaften Zaichnungen ausgestatieten
Darstellung lassen ihn eine Sichefheit und auch Durchsichbigkeit der Analyse
erzielen, wie sie in diesem verwickelt gebaunten Bereich der Platta-Carungas-
Frr- und Berninadecke nicht erreic! scheinen durfte. Die Bedeutumg
vieler allgemeiner Einblicke reicht weit Uber das untersuchie Gebiel hinaus,
wie die Feststellung vorkristallinmer Tekionik von der Platfadecke abwarts,
der Verbreitungsmichtigkeit der Mineralfazies erster Tiefenstufe nach Gru-
benmann, des Stoffwechsels der Metamorphose oder die 'Ergeébnisse Tiber
die fazielle SteHlung des Mesozoikums oder den Bewegungsstil der Decken
miit verkehvtem Miflelschenkel und Elnwickelungen einerseits, glatten Be-
wegungsbahuen anderseits. ' .

Schon nach den ersten Arheiben in Graubiinden arbeitet Cornelius auch
weitraumiger an der Grenze von Ost- und Westalpen. Er folgt
seinen Declken in die .Wurzelregion des Unteren Veltlin“(1914),
ordnet die zonare Zuweisung zu den belkannien Graubindner Decken und



38

stellt fest, dal dort e¢ine Metamorphose groferer Gueisgebiate nichf, wie an-
enommen, irgendeinen Zusammenhang mil der cretacisch-tertiaren  Gebirgs-
bildung hat. Bald danach (1915) bringl er in der Albi?‘aaDisgrazia-Arbeit
das erste eingehende Studium einer nachtektonischen Tonalit-Granitmasse
nordlich der ,alpinodinarischen Grenze* inmerhalb der Alpen. Weitere Be-
ﬁshl n ermoglichlen ihm spater noch eine vergleichende und zusanrmen-

sende Darstellung der B tungen ,,Zur Altersbestimmung der Ada-
mello-und Bergeller Intrusion® (1928), in der er den heute giltigen
Altersrahmen festlegt. :

In den Veltliner Arbeiten angeregte umd 1925 bis 1927 weit ausgreifende
Arbeiten gemeinsam mit Frau Dr. Furlanji-Cornelius, mit der er
inzwischen Aufnahmen wwd Bearbeitmg der Marmolata rugope voll-
endete, finden nach mehreren Teilberichten ihren Abschlub 1930 in der
grofien Darstellung der ,Jnsubrischen Linie vom Tessin bis
Zmim TonalepaB“ Dieses viglerorterte mnd wenig untersuchte Stick der
ralpino-dinarischen Grenze® witd damit ans dem Bereich der Spelkulation
herausgehoben, der Verlawf der groflen Storung festgelegt, die sicheren Fest-
stellungen an ihr zusammengefaBi. Sie ist eine steile jugendlicie Uberschie-
bung des nordlichen iiber den studlichen Alpenteil mit einem beobachteten
Vertiicalbetrag won  2000—3000 m als Minimum, Insubrische und Pusteren
Linie sind keine Narbe und keine Deckenbewegungsbahn, €in jn die damals
herrschende Formel der Deckentheorie micht einzubanender ,Rest” an Tek-
tonik, Cornelius und Frau schlieBen: ,Und man tut der Wissenschaft
keinen gufen Dienst, wenm man einen solchen Rest der Einheitlichkeit des
Schemas zuliebe gewaltsam in dieses hineinzwingen will: im Gegenteil wird
das Aufsuchen sobcher Tatbestinde und deren Erforschung eine der wich-
tigsten Aunfgaben sein, wenn wir zit gesicherten und bleibenden Erksnntnissen
aber Bau wnd Geschichte des Alpengebirges kommen wollen.

Als vepeinigtes Teilergebnis seimer Studien in Graubunden, im Allgiu und
der Wurzelzome duBerfe er sich 1928 zur Auffassung des westlichen
Ostalpenrandes. Wieder durch statistische Auswertung des Streichens
der Faltenachsen entscheidet Cornelius die Streitfrage zwischen S—N-
wnd O—W-Uberschiebungen fir die tieferen Einheiten zugunsten der ersleren
und mmgrenzi so gewissermaBen den Rahmen fir die Ghltigkeit der letzteren
Gelegenheitsmessungen im Unterengadiner Fenster regen dort 1942 almliche
Studien an. . .

1928 begann Cwornelius fiur die Geologische Bundesanstalt die Auf-

mahme des Blattes Mirzzuschlag: er. war wohl der Einzige, der es
heute moch unternehmen [onnte, ein Gebiet, an dem sich so verschisdén-
artige Baueinheiten beteiligen, aliein zu besrbeiten: Wechsel-Pretul-Troiseck-
Kristallin, Semmreringmesozoikum, die ganze Granwackenzone, Kalkalpen,
Tertiarbecken. '
. Sein Blatt Mirzzuschlag hat zimachst im AnschluB an die Aufnahimen von
Spengler eine der empfindlichsten Liacken in der modernem geologischen
Kanriie ‘der Kalkhochalpen geschlossen. Denn er ging dann noch
tber die Blattgrenze hinaus und gab den beiden Hochalpenstdocken im engeren
Ausflugsgebiet von Wien, Rax und Schneeberg zwel geologische Karten-
blatter 1:25000, die an der Seitc von Otto Ampferers Meisterwerken
unserem Lande weiter ein fithrende Rolle in der Entwicklung geologischer
Anfnahmskunst sichern; auch die letztere wird noch in diesem Jahre er-
scheinen koémmen. Beide Karten zusammen hat Corneliuns schlieflich in
den letztem Jahren noch selbst in das gewologische Relief des Rax —
Schneeberggebietes im Nalurhistorischen Museum eingearbeitet, das
dort der Alpengeologie gewill noch manchen Freund gewinnen wird.

Keineswegs nur ,,Kristrallm%eo' loge“, hat Cornelius zwerst die Ergebnisse
seirer Aufnabmen im kalkalpinen Anieile — und die tertidren und
quartiren Bildungen — zusmnmenfassend ausgearbeitet. Gegeniber dear far
seine Zeit mustergiiltigem Aufnahme des Blalles Mirzzuschlag durch Georg
Geyer, auf der mehr oder minder auch alle spateren tektonischen Deu-
{ungen fuBen mubBten, konnte Cornelius zunichst cine ganze Reibe won
stratigraphischen Verbesserungen und Erxginzungen mitieilen und die Fazies-
verhiltnisse neu in Ubersicht bringen. Dic Analyse des Gebirgsbaues hat nun
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auch hier sicheren Boden; die Schneebergdecke wind zu einer lokalen Kom-
plikation inmerhalb des basalen Gebi'ges, dem hier als hohere Einbeit nur die
viorgosauisch eingeschobenen Schollen der Lachalpendecke gegenaberzu-
stellen sind. Die S-Bewegungen erweisen sich als relativ geringfugig, die Sid-
grenze schneidet die inheren Baueclemente der Kalkalpen, doch ist der ur-
- sprimgliche Primarverband noch erkennbar.

Aus der Grauwackenzone konnte Corneliuns selbst nur mehr eine
zusammenhingende Untersuchung der Kristallinschollen in ihrer hoheren
Decke erscheinen lassen (1941), doch hat er die zusammenfassende Darstellong
der Grauwackenzone vomn Aflenz bis zu ihrem Ostende und die
Erliuterungen zum Blatt Mirzzuschiag noch druckfihig abgeschlossen und
beide werden unter titiger Mithilfe von Frau Dr. Cornelias erscheinen.
Bis dahin ist der Hauptfortschritt wieder in der zusammenhéingenden Karten-
darstellung zu sehen. Die Stratigraphie des Semmeringmesozoikums wird in
feinzelnen  Zuordnungen richfiggestellt uwnd erginzt durch den ,bunten
Keuper,derdie 8stliche Fortsetzung indie Karpalhen sichert, die Abgrenzung
der tektonischen Einheiten aufuahmsgeologisch verfeinert. Wieder bewahrt
sweh die welilgehende Aunfgliederung der Ausscheidungen; denn wenn z. B.
beim Thorler Kalk und dem , Psendosemmeringquarzit® sich die ncue Deu-
fung von Mie tz als mesomoisch beslitigen sollte, so ist es doch der deutungs-
freien Ausscheidung dieser Zage gelrermt won Semmeringivias und Karbon
oder Rannachserie zu danken, wenn die Tragwsite und die Folgerungen aus
ﬂjgn verschiedenen Maglichkeiten der Zuordnung sicher #berblickt werden

Onnen.

Auch in der Aufgliederung der Schieferkomplexe sei als besonders wertvoll
die moglichst dentungsfreie Tremanng der aufnahmsgeologisch unterschéid-
baren Serjen herausgestellt. So die Bestandsaufnahme und geschlossene Vier-
folgung der Silberbergserie ebenso wie der Rannachserie und ihr Vergleich
in einem Beilrag zur Seriengliederung der vorsilarischen
Schichten, die kartenmilige Festlegung der Stellung der Porphynoide in
tliesem Abschmitt. Im Sjinne von Cornelius selbst werden wir diese
Leislungen eher als Vorbereitting und Voraussetzung spiterer Losungen be-
trachten koénmen, fir die eine Gegeniberstellung grofierer, ebenso auil-
genommener Bereiche abgewartet werden mub.

In diesem Sinne sind auch seine kurzen, auf Begehungen prakiischer Ziel-
setzimg zuriickgehemden Bedfrige aus der Grauwackenzone zwischen Gréb-
ming wtnd Selztal melr eine Zusammenstellung von Beobachtungen, die
die Notwendigkeit eines grimdlichen Umbaues unserer alteren Vorstellungen
dieses Bereiches bewcisen.

Mit der steirischen Grauwackenzone hat Cornelius sozusagen die letzte
der groBen alpinen Bauzonen, deren Kenntnis als Vergleichsgebiat fir eine .
beriegene Bearbeitung der komplexen Tauernsarien motwendig ist,
auch durch ausgedehnte eigene Aufnahmen kennengebernt In den Jahren
nach Beginn seiner Tauernarbeiten in der Glocknergruppe folgte eine Serie
ausgreifender Studienreisen hach dem Westen: 1930 Savoysche Klippen und
Maurienne im Anschiul} an die Jubiliumstagung der Societé géologique de
France, 1932 und 1933 Wallis, 1234 und 1935 Val d’Aosta and Nachbargehiete,
1938 siidliches Piemont, 1937 Ortler-, Adamello- und Brennergebiet En An-
schluf an die Tagung der Societa geologica Italiana. Auch nach dem Kriege
besuchle er schon wreder zweimal Vergleichsgehiete in der Schweiz.

Frucht dQieser Refsen ist unter anderem eine Reihe won eigentlich fitnd
Bneitrﬁ%en zum Vergleich penninischer Serien der West und
Ostalpen (1930 bis 1936), die sich anschiieBen an seine 1921 erschienenc
Arbeft iiber Probleme der penninischen Zone der Westalpen. Damals
schrieb er: ,,Aber ebenso, wie es moglich war, aus der vollstindigen Identitat
won Schistes lusirés und Oberer Tauernschieferhiille auf Alter und Tek-
tonik der letzteren Schlfisse zu ziehen, ebemso ist es statthaft, nun umge-
kehrt awf Grund der sehr eingehenden Erforschumg, die seither gewisse
Teile der Tauern in petrographisch-tektonischer Hinsicht gefunden haben,
manche Erkenmtnisse In-bezug auf die Westalpen zu v emeingrn, wenmn
die aus diesen selbsi vorliegenden Becbachtungen Zweifel lassen.”
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Es ist vor allem di ven ihm von Anfang an bei sich selbst gepilegte und

zur Meisterschaft entwickelte Verbindung petrographisch-tektonischen und
stratigraphisch-tektonischen. Denkens, die ihn bisher ubersehene volij
Ubereinstimmun aufzeigen laBt: Keineswegs nur i  alten Vergleic
Schistes lustrés-Kalkglimmerschiefer und Sondertypen, sondern in der ahn-
lichen Enifaltung und gleichen Problematilt vieler Gesteinsgruppen, wie der
Prasinite mit ihrer Glimmersehieferumhailung, der Eklogite, aber auch ‘der
wOasannaschiefer” und ,Unteren Schiéferhiille” und der Gneiskerne."Es ist
kein Zweifel, dal Cormnelius die ihm von selbst zufallende Rolle des
iiberlegenen Mitilers zwischen wesialpinen und estalpinen
Versuchen zur Losing der Gebirgshauprobleme noch zu gnoBien Erfolgen
gefithrt hitte,
_Inden Hohen Tauern selbst hat Cornelius mit der anler seiner
Fithrung entstandenen verdffenilichlen GroBglocknerkarte einennenen
Abschnitt der Forschung crdffnel; ummiltelbar anschlieBend hat-er die ge-
schlossene geologisclie Kartierung 1:23000 nach Norden und Siden bis in
die Granwackenzone und ins Altkristailin ausgedehnt und dann_&egen Westen
weilergearbeitel, so dal hier die Granatspitzgruppe und grobe Tefle
der Vencdigergruppe von ihm neu avfgenommen sind, AuBer dem
erslen Teil der Glockmermonographie licgen nur kleinere und Aufnahms-
berichte vor, aber auch diese %ass’m ahnen, welcdhe Fiille wonm Neuem ein
AbsehluB durch ihn gebracht hatte,

Wicder sci vnter den Ergebnissén die vorurteilsiose Sammlung vnd Dar-
stellung von Talbestinden in Karten und Beschreibungen vorangestellt; die
hewuBt nu Grundiage sein will fur cine Weiterarbeit, wie der cingehenden
reliolektonischen Analyse, oder fur Fnlgerungen, die sich aus dem allmihb-
lichen Zusamimenschlusse der verschiedenen Kartterungen zum Teil mit
zwingender Sicherheit ergeben werden.

Yon den schon ausgesprochenen Erkenntuissen kann hier aur weniges
herausgestellt werden. Vorwatten postkinematischer Kristallisation in den
imneren  Teilen avch dieser Abschnitle und ihr Abklingen nach auflen,
wineraifazielle Abwandlungen, Bﬂhebu_n;zE wohl letzter Zweifel an der sehr
wesentlichen Beleiligmg mesozoischer Elemente am Aofbae der Schiefer-
hitlle, oder an der Gleichselzung mit dem westalpinen Pennin in Bau und
Geschiclite, gleichzeitig aber aunch deren Abgrenzung gegen altere, zum Teil
polymetamorphe Gruppen, neune Feststellungen zur” Problematik der Grin-
gesleine (Prasinile wnd Eklogite), ebenso der sauren Kerne, bei denen aus
petrographischen und geologischen Griunden mit verschiedenem Alter gegen-
iiber den Deckenbewegungen zu vechnen ist. Bestitigung der Primérverknip-
fung von Zentralgneis und Tavernrahmen, genacere Vorstellungen iber den
Bewegungsstil durch Abgrenzung von Decken als in sich gemischten Bewe-
gungseinheiten mit Anschoppungen, Einwickelungen usw., Fesistellung eines
N—S-streichenden Faltenbanes im ostlichen Glocknergebiet und eigentium-
licher Faltungs-Schicksale der Oberen Hille im Norden; Vermehrung der
Parallelen in Bestand und Schicksal des siidlichen (Matreier Zone) und nord-
Hehen Tavermrahmens durch Mesozoikum wnd Altkrisialiin in letzierem bis
zu LEvidenz dei tektonischen Gleichselzung. _

Ohne Zweifel hal Hans Peter Cornelius bei sich weit mehr Maglich-
keilen der Verbindung und Deutung vor sich gesehen, als in den kurzen
Berichien behandell sind; uvnd ich mochie ans Andentungen vermuten, daB
darin_dberraschende Wendungen in unserer Vorstellung vom ,Ubersteigen”
der Tauvernkuppel dorch das Ostalpin enthalten waren.

Das verlangt eme kurze Erwihnung seiner Arbeitenr zum alpinen Gebirgs-
bau im ganzen. In einem Kurzen Vortragsbericht 1942 zieht er die Folgerun
aus dem Zutreffen der alten Begriffe der ,Dislokations®-, ,Dynameof‘-
auch der ,Regional“-Metamorphose auf das, was wir in den innersten Alpen-
zonen beobachten und schifigt vor, die Gesamtheit dieser Umwandlungen
im Gefolge der Opogonese als ,,Orome tamoryhose" zusammnenzafassen.
In einer kurzen Notiz faBé er 1949 sdime Ablebhung der Gleithypo-
‘thesen fir die Erklirung der Gebirgshildung zusammen. Geradezu kleine
Nachschlagswerke des zur Zeit ihres Erscheinens vg.esicherlm Standes der
Erkenmtnis sind aber seine drei Beitrdge: ,Zur Vorgeschichte der
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Alpenfaitung® (1925, ,Zur Auffassung der Ostalpen im
Simue der Deckenlehre* (1940 und ,Gibt es eine alpino-
dinarische Grenze? (1945). _

Trotz ihrer Kiirze ist die zweilgenaimte Arbeit wohl die starkste Verteidi-
ﬁung der Deckenlehre, seit ihre Anwendung auf die Ostalpen versucht wird.

chil sie kommt von einem Manne, der niemals in seinem Wenrdegange in
den Verdacht kommen kounte, ein Glaubensdogma in seiner Wissenschaft
zu verleidigen oud der nun zusammenfaBi, welche tberlegenen Erklarungs-
werfe ihr einfacher Grundgedanke nach Aufgabe schematischer oder wor-
eiliger Postulate weiterhin enthalt, Hier ist schon ausgesprochen, was dic
letzigenannte Arbeit weiter ausfithrt, die Nichtexistenz einer alpin-dinarischen
Grenze im Sinne bisheriger Erwartung, ,Sidalpen sind der im wesentlichen
sadvergente Siadfliigel der Alpen.. *

Noch weiler ausgreifend in  Allgemeines der Gebirgsbhildung duBerla er
sich 1944 zwr Prage des Zusammenhanges zwischen dem eurasischen
and afrikanischen Kontinentalsoekel; in weileren, jetzt erst
crschienenen Arbeilen uberprift und bestatigt er die grundsélzliche Anwend-
barkeit der Vorstellungen von Stille Gber die Herkunft der Magmen
vom Staudpunkt der Alpengewlogie, begrindet und umgrenzt er in
feilweiser m‘folgun? von Gedanken Otho Ampferers seinen schon frihex
ciugetihrien Begriff der ,Selbstverzerrung der Faltenzige im
Gefolge der Ovogenese” wor allem an dem durch neuwere Arbeiten faBbarer
gewordenen Beispiel des Jura. i

Di¢ Universalitat, mit der Cormnelius seine Gelindearbeiten fihrte,

hrachle nalarlich anch eine Reihe von Beilragen sozusagen am Rande der
engeren Ziele, Eine ganze Reihe von kileineven Verdffentlichungen behandelt
Tde scHener oder auch rem'yonsalgﬁmogiﬁch auswertbarer Minerale in
seinen Avbeitsgebieten (Aegivim, Sapphirin, Andalusit, Lazulith) oder Ge-
sleinsverlkommen gleicher Bedeutung; oder bemerkenswerte Beobachtungen
gelegenilich von Vergleichshegehungen oder her%lste:i-gerisehen Unternehmungen
ainderswo; aber auch die Geologic der felsverhillenden Lockermassen wird
mit gleicher Sergfalt untersucht, (Eiszeitliche Vergletscherung im Semme-
ving- und Mirztater Kalkalpengebiei, Tertifir und Quartar auf Blatt Mirz-
zhschlag, dic groien Bergsiurze des Ganotz bei Kals und im Virgental
w4 m,)
. UGher seine LErgebnisse hat Cornelius vielfach auch in Vortrigen
and aul Tagungen berichtet und hat es dabei wie in seinen Verdffent-
hehungen verstanden, auch schwierige Untersachungen durch Hervorheben
des Wesentlichen dem Fernerstehendent nahezubringen. Auwch einzelne ge-
meinverstindliche Aufsitze zeu, von dieser Gabe.

Wiahvend der beiden groBen Kriege hat Cormelius sein Konnen auch
als Kriegsgeologe und in pnakiisch-geologischen Aufgaben verwertet, ohne
aber auf diesen Gebieten €in austillendes Ziel seimes wissenschaltlichen
Strebens zu tinden. Untersuchungen dber Lagerstitten und fir Unlertage-
haafen fihrten ihn unter anderem des ofteren in die Kleinen Karpathen, ing
Ennsial unter Grobming wnd ins Gesfiuse, an den Serpentin des HochgroBen
aind zu den Manganerzvorkommen bei Abtemau; won all diesen Gebieten
brachie or auch wissenschaftliclie Neuergebnisse heim. Seine hberaus ge-
vauen Karlierungen in den Tauwern waren dann nach dem letzten K
die gegebenc logische Grundlage far Projektierangen des Wasserkraft-
aushanes, sowm in Kaprun im Morden wie im Iselgebiet im Suden, wo er
auch zusitzlich verfeiperte Aufnahmen und die geologische Prognose langer
Stollenbauten in schwierigsten Abschnitten auSﬁarl)eiltet hat. Dariber hinaus
aber hal auch die angewandte Geologic Hans Peter Cornelius fir seinepn
allgemeineren Beilrag zar Entwicklung rade der alpinen Aunfnahms-
lechnik wnd Methodik zu danken, dic atlein der Praxis genigend verlaB-
liche Unterlagen liefert.

S0 weitrdumig getrennt und inhaltlich mannigfaltig die Arbeiisgebiete von
Hans Peter Cormnelius auch erscheinen mogen, rickschanend besonders
von den Aufgaben der Tawerngeologie aus betrachiet, ordnen sie sich in
. eine einzige grofle Linie, den systematischen Aufbau einer dberragenden
Facherfahrung in  der Arbeitsmethodik, in gesamtalpiner Pelro-
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graé)hi.e, Stratigraphie und Tektonik, so umfassend, daB kaum
ein Einzelner heute noch hoffen kann, gleiches im Laufe cines Menschen-
lebens wieder zu erarbeiten,

Ein unverstindlicher, raunher Griff des Schicksals bat ithm und unserer
Wissenschaff die sinngegebene Vollendung seines Werkes versagt. DaB
{Hans Peter Cornelins in der Geologie der Alpen, besonders ihrer Zentral-
zone als einer ihrer grofien Erfiorscher in Erinnerung bleibi, daf . weiters
Generationen von Alagengeologen immer wieder auf seimem Erkenhinissen
aufbauen werden, dafior hat er selbst gesorgt. Unsere Aunfgabe bleibt es,
iiher seine speziellen von jhm selbst veréffentlichten Ergebnisse in einzelnen
G&biﬁtsgrup 1 oder Fachfragen hinaus uns bewufit zu werden, was er
durch das Vorbild seiner Arbeit auch zur Entwicklung der hentigen geologi-
schen Forschimgsmethoden, zur organischen Verbindung worgeschriftenster
Aufnahmstechnik mit petrographischen, stratj.gr-aphisdh-fazieﬁ»en und “bek-
tomschen Untersuchungen beigetragen hat, Wir kénnen sein Gedenken am
besten wahrent, wenn wir nach besten Kraften wversuchen, in diesem, seinem
Geiste weiter an der Erforschung unseres Alpengebirges zu arbeiten.

Graz, Februar 1950. E. Clar,

Verzeichnis der wissenschaftlichen Verdffentlichungen
von H. P. Cormelius, 1912--1950*).

1912 Petrographische Untersuchungen in den Bergen zwischen Septimer-
und Juii . Neues Jb. { Min. usw. Beil-Bd. 35, 374—198, Taf, 19
Stuttgart 1912, _
Uher die rhatische Decke im Oberemgadin und den sidlich benach-

: barten Gegenden. Zentralbl, f. Min, usw. 632—638. Stutigart 1912.

1913 Geologiséhe Beobacht im Gebiete des Fornagletschers {Engadin).
“Zentralbl. f. Min. usm%z Stattgart 1913. :
Geologische Exkursionen im Obenpengadin. Bivio—Maloja. Fihrer zu
gg())l. xkursionen in Graubinden und in den Taunern. Heransgeg. v. d.

1. Vereinigung, 20—24, 1 Taf. Leipzig 1913.

1914 'Uber die Stratigraphie und Tektonik der sedimentaren Zone von

S:.m‘lat;_-grl.1;1 Beitr, z. Gecl. Karte d. Schweiz, N. F. 43, 11—42, 1 Taf,

1915 Geologische Beobachfungen in den italienischen Teilen des Albigna-
Disgraziamassivs. Geol. Rundschau §, 166—177, Leipzilg,] 1915,
Zur Kenntnis der Wurzelregion des unteren Veltlin, Newes Jb. 1. Min,
usw. Beil-Bd., 40, 253—363. 2 Taf, Stuitgart 1915

1916 Ein alpines Vorkommwen won Sapphirin. Zentralbl. f, Min. usw.
265269, Stutigart 1916,

191% Zwr Frage der Bewe srichtimg der Allgiuer Uberschiebungsdecken.

Verh. o R Soeat ien Soto, 8

‘1920 Einige Bemerlkungen #thber die Gerdllfithrumg der bayrischen Molasse.
Verh. Geol. St.-A. 161—170. Wien 1920. _
Uber Begrifi und Messung des Faltenstreichens. Z. f. prakt. Geol 28,
111—113, Halle a. S, 1920..

1921 Bericht uber %eologische Aufnahmen in der All%guer und Vorariberger
Klippenzone, Verh. Geol, St-A. 141—149, Wien 1921, .
Bemerkungen zur Geologic des oOstlichen Rhitikon. Verh. Geol. St-A.
85—90. Wien 1921, . .
Zmr Frage der Bezichungen wom Kristallisation und Schieferung in
metamorphen Gesteinen. Zentralbl, f Min, usw. 111, Siutlgart 1921,
Uber ein neuwes Andalusitvorkommen in der Ferwaligruppe (Vorari-
berg) und seine regionalgeologische Bedeutung. Zentralbl., f Min, usw.
290-294. Stutfgart 1921,

Uber einige Probleme der pemninischen Zone der Westalpen. Geol
Rundschan 11, 289318, Leipzig 1921.

*) Zor Verfigung gestellf von Prof. Dr, 0. Kithn.



	Clar, Eberhard: Nachruf für Hans Peter Cornelius (1888 - 1950).- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1950/51, S.84-92, 1950/51.
	Seite 085
	Seite 086
	Seite 087
	Seite 088
	Seite 089
	Seite 090
	Seite 091
	Seite 092

